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verweben l1ess, bıldet C besondere Abschnitte, In denen CM specie die
Entwickelung des kirchlichen ultus, der Kunst und Wissenschaft be-
handelt [Dies sind gleichsam Kuhepunkte, an denen der Leser nıt dem
gewissenhaften Verfasser den zurückgelegten Weg überschauen und ein
klares 11d gewinnen kann VON den Fortschritten WIe VOIN den Mängeln
und RKeformen, die der DIiözese afı  esheım eine eigenartige Stelle

Unter diesem (Jesichts-1n der Kirchengeschichte Deutschlands verleihen.
punkte ist namentlich der etzte Abschnitt (S 466 520) schr belehrend

Bel dem en des H1 Bernward scheint dem Verfasser die Arbeit
VOIN Slievers (Analecta C  an IS 183) und ebenso die Kriıtik ent-
SVangell sein, welche Böhmer Al} dem hauptsächlichsten und

StelleBertram Al erster benützten Biographen Bernwards, Tangmar,
gell hat; 14, 450 Aber diese und andere Kleine Lücken wollen
wen1g edeutfen [DIie DallZe Arbeiıt ist AUs den besten gedruckten W1IEe
ungedruckten Quellen geschöptft; die Durchführung zeichnet sich durch
einen (jeschmac und krıtische Umsicht AaUS; die Illustrationen schliessen
siıch dem EXTE aufs estie anl und verdienen alles Lob

Fr Van O0 y-S.
Bildt, Baron de Christine de Suede et 2 cardinal Azzolino.

[ etlres inedites 0666 — Yarıs 8909 CX Va und 514

Wır sind dem Baron 1Ur die Herausgabe dieser Briefe eliner
Vielbewunderten, aber noch mehr (Gjeschmähten Z aufrichtigem [)anke
verpilichtet. / war hat schon der Altmeister Kanke VON Jjüngeren
rDeıjıen abgesehen der Schwedenkönigin eiIn ıtterarısches Denkmal
geseizf, VOT dem alte und NeUeE Schmählıitteratur hätte erstummen sollen ;
dennoch ist Bildt's Publication VON Um grösserem @S als S1Ee uns

ZuUum ersten ale authentische Zeugnisse über das Innenleben Christinens
In den intımen Briefen Aall ihren vertrautesten Freund und Ratgeber bel-
bringt

Idiese Briıefe sind teilweise m Famıiılienarchive der Azzoljno C
blieben, teilweise nach manchen Irrfahrten 1 die Bıbliothek der cole de
medecine 1n Montpellıer gelangt S1ie aren meıst ChiNmer: S gelang

die Chıffer ZUdurch einen klug benutzten gylücklichen Z ufall
reko nstiruleren.

Miıt der Art und Weise des Abdruckés der Briefe kann sich
einverstanden erklären; die Kechtschreibung ist vollständiıg modernisiert
Wwas ıIn diesem gyutzuheissen Warl; mıt ee ist indessen N-MN über Arckenholz der Stil gänzlıc VON Korrekturen freigeblieben.

Im übrigen bletet das Buch weit mehr, als der ıtel verspricht.
Erst mıiıt Kap (S. 151) beginnen die Briefe der Königin an den \ardınal,
während das Vorhergehende eine gewandte Darstellung ihres Lebens bıs

(  ö ZUum Jahre 666 nthält In dem folgenden e e sind die Briefe immer
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In den Zusammenhang der Darlegung eingefügt und ilden somıit einen
Teıl derselben

Wir können hier nıcht den reichen nhalt des Buches und der
Briefe auch skizzieren. |)iese sind nÖöchst Interessant und bewelsen
VON Y dass Christine eine geistvolle, vielseitig gebildete Dame War
die auch In politicis eın oft übertraschend richtiges Urteil abzugeben WUuSSTEe
Wichtiger ist indessen, Was sich über hr inneres Wesen AUus den Briefen z
schliessen ässt

E ist ohne welteres zuzugeben, dass Christine Nervos War und
hierdurch H3T (jemüt ın mancher Weise beeinfluss wurde; S1Ee WT errsch-
süchtig, konnte STAUSAN sSeIN und Wal sich iıhrer Bedeutung mehr als SCHNUL
bewusst. Diese Seiten ihres esens tretien auch In Bildts Darstellung, WIr

Man kann überhaupt NC SdAQCIl, dass C}meıinen, eIWwAS ZU STar hervor.
der Tochter (justav Adolphs allzu YTOSSCS Wohiwollen entgegenbringt.
Manchmal scheint die Beurteilung S‘ AUus der Gegenwart hergenommen
ZUu seIN; der Fürstin werden die Fehler des Zeitalters auf ihr persönliches
ONO geselzl.

In der rage über den Charakter des Verhältnisses Christinens Zu

Azzolino äl kein Urteil Ich meine, CI kaum einen Gegner
gefunden, Gr über das NO  S lıquet hinausgegangen ware und en
gesagT ätte, WAaSs jedeı AUS den Briefen lesen n  8 nämlıich, dass hier
die Treue Ian  arkeı und 1e einer einsamen Trau ZUu dem spricht,
der ihr ein uneigennütziger atgeber iın en Angelegenheiten geworden
WT r anderes tehlt jede Spur VON BeweIls.' 7 D .

9 N
An Finzelheite ist mMIr aufgefallen, dass 0 146 Christinens

Zeıtgenossen, den streitbaren Bischoftf Christoph Bernard VonNn alen, nenn
ertiran de alen 156 sgl Quillembourg ohl Quedlinburg se1IN.

Bıldt' Buch zeichnet sich AUS durch CGjewan  el des Stiles, durch
Frische und Flüssigkeli der Darstellung, dıe UNS In ihren Bildern zu weılen
freilich e{was ZUu schr den modernen eltmann verrät DIie Aussfattung
des Buches, das mıt den Bıldnissen Christinens und AÄAzzolinos, SOWIeEe dem
Facsımıile eINEes Briefes der Königin geschmückt ISt, gereic dem Verlage
Z nıre Buschbell

OLS Tir.Franz Ant. Lanznaster (Ird Mın Biographisch-
lıterarische Studie Innsbruck 8909 Wagnersche Uniyersitätsbuchhand-ung X 11 und 748

Wır haben EeS hıer mnt einer sorgfältig ausgear beiteten Studie über
IS Leben und irken ZU un 1ın Mann WI1Ee DU dessen Name nochDE A da
heute In welten Kreisen geläufig und dessen Bedeutung auf den (jebileten
der Philosophie, KUunst und Aesthetik allenthalben anerkannt ISt, verdient
CS, dass ıhm innerhalb der Grenzmarken einer tirolischen He1mat eın

Proft [ anznaster haft alle ıhmlıterarısches Denkmal errichtet wurde.


